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Geschichtliche Ortsnamen

im

Bezirke einsiedeln.

üon P. Odilo Ringbolz 0. S. B.

geschichtliche Ortsnamen

IM

öeMe Linsieäeln.





titrdj
borfteljcnben Stuffatj über Sinjeu bin idj ju fdjoit

früfjcr betriebenen Stitbiat über DrtS» unb giuntameli
im ehemaligen Stiftsgebiete roieber jurüdgefütjrt roorben.

feiex gebe idj im Slnfcbluffe an obigen Sluffatj junädjft einige
Siefttttate biefer Stitbicn, foroeit fic bie uürbtiebe fealfte bee

ehemaligen StiftSgcbictcS, bat jc^igen Sejirf ©infiebeln, angetjat.
SBie anberroärtS haben roir auch im Sejirfe ©infiebetu alte

uub neue DrtS», glur» uub ©ütcruamen. Surd) bie infolge
ber anroadjfenbeu Sebölferuiig roeit fortgefdjrittcne Seitung ber

©üter rourben auch neue ©ütcruamen notroenbig, um möglidjft
jeber SerrocdjStung unb Scriuirrung borjubeugat, befonbere feit
ban Sa()re 1741 (fiche oben S. 5, Slum. 2, unb S. 8). Sou
biefen neuen oft redjt roillfürüclj gegebenen Sîamen fetjen roir
hier fctbftbcrftänbtidj ab.

Um nidjt au jeben Sîamen bae ©ciuidjt bon ein paar
gitateli hängen ju muffen, berjidjtcu roir auf Slnmcrfuugen;
geben aber gleidj tjier bie gunbftcCai ber S eie g c an. ©S fiub
bie beiben Urbnriat auS bem 14. Satjrhmrbcrt, bie idj iu beu

Sänben 45 unb 47 beS „©efchidjtSjrertub" herausgegeben habe,

gemer lucine ©efdjidjte beS SlbteS SotjanneS I. im 43. Sanbe
beS „@efchicl)tSfrcunb" uub feparat bei Senjiger & go. iu Gin
fiebeln, uub enblidj ber I. Sanb meiner im gleidjen Serlage
crfchiaiaicu „©efdjidjte beS fürftt. SenebiftinerftiftcS U. S. g. bou
©infiebetu." Sa atte biefe SBerfe mit ausführlichen Sîcgifteru
berfetjen fiub, fönnen bic gcfudjteu Sclege fefjr leidjt gefunben
rocrbcu. SBo loir aber Duetten beuitljeu, roetdje iu bar oben

genannten SBerfeu nidjt auSbrüdtidj jittert rocrbcu, mâchai mir

r-
lZ5^iS>N W

^T^nrch vorstehenden Aiifsatz über Binzen bin ich zn schon

früher betriebenen Studien über Orts- nnd Flurnamen
im ehemaligen Stiftsgebiete ivieder znrückgesührt ivorden.

Hier gebe ich iin Anschliche an vbige» Aussatz zunächst eiuige
Z!es»ltate dieser Studien, soweit sie die nördliche Hälfte des

ehemalige» StistSgebietes, den jetzigen Bezirk Eiusiedelu, angehen.

Wie anderwärts haben wir nuch im Bezirke Einsiedeln alte
und ueue Orts-, Flur- uiid Güteriiamen, Durch die infolge
der amvachsenden Bevölkerung iveit fortgeschrittene Teilung der
Güter ivurdeu auch neue Güteriiamen notwendig, nm möglichst
jeder Verwechslung und Verwirrung vurzubengen, besonders seit

dem Jahre 1741 (siehe obeu S. 5, Anm. 2, »nd S. «>. Von
dieseu iieueu oft recht willkürlich gegebenem Namen sehe» ivir
hier selbstverständlich ab.

Um nicht an jeden Namen das Gewicht von ein paar
Zitaten hängen zn müssen, verzichten wir ans Aumerkuugeu:
gebeii aber gleich hier die Fundstellen der Belege au. Es sind
die beide» Urbanen nns dem 14, Jahrhundert, die ich iii den

Bänden 45 nnd 47 des „Gefchichtsfreund" herausgegeben habe.

Ferner meine Geschichte des Abtes Jvhannes I, im 43, Bande
des „Geschichtsfremid" nnd separat bei Beuziger ^ Cv, iu Ein
siedeln, nnd endlich der I, Band meiner im gleiche» Verlage
erschienene» „Geschichte des fürstl, Beuediktiuerstistes U. L. F. vvu
Eiusiedelu." Da alle diese Werke mit ansführlichen Registern
versehen sind, können die gesuchten Belege sehr leicht gefunden
iverden. Wo ivir aber Quellen benutze», ivelche iu de» vben

genannten Werken nicht ausdrücklich zitiert iverdeu, machen ivir
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fic hier an ben betr. Stellen im ïejtc namhaft. — SaS ©ebiet,
baS roir tjier berüdfidjtigea, ift bargeftettt auf bat Stottern
Sir. 243 (Sadjen), 244 (altmatt), 245 (©infiebetu), 258 (Sattel)
unb 259 (©utfjal) beS ïopograpljifdjat SltfaffeS ber Schroeij uub

auf bat Äartat meiner eben jitiertar StiftSgefctjidjte.
Ser Urfpruug unferer DrtSnamen ift, mie überall, feljr

bcrfdjicbat. Son ber Sobenbefchaffcnljeit fommai j. S.
bie Sîamcrr £>orberr, formen, §orgenberg, roeldje urfprüuglictj
fumpfigeS Saab bejeidjtiat. ©bcnfalts Sadjerr, Sactjerrr, Siameli

für ©egaibat mit ftcfjenban SBaffer. Steinalt bejeichnet fteiuigcS
Saab beim SBaffer; Äatdj, Äaff gibt bic Slrt beS ©cftcitiS an;
Sîoteuftnlj feine garba Sic aufeer e ©eft alt ift Urfache ber

Siameli Surg, Surgcrcn, Sugi, gurren (§atbe), Äälai, Schnabels»

berg, SBäni. Son ber Sage fommen bic Sîamen: Soirucnbcrg
(Sonuberg, Sommerig, Summrig), groifdjenroaffer; ^on Sau»
men, S t r ä u dj e r ii uub S f l an j e u überhaupt : Slfjora, Sinjcu
(fiche o. S. 3), Sirehli, ©fdjbadj, $eibertbüljt, SJiieSegg, Sdjadjeu;
boa ber Slrt ber Urb arm adj un g: Sîuti (auSreutcu mit Slrt
uub feauc) unb Schtoaibai (attSrattai burch gâter) mit ifjren
jablreicbeii ,gufammcufe|uiigai. Stuf tattere Slrt ber Urbar»

madjitng getjen audj bie DrtSnantcn Sraub, Sranbcgg, Sraub»

(jalten, Srunft, ©ebrunft ri. a. jurüd. Sou bem Sinbau xmb

ber Stri ber S eira | un g ftammat bie Starnar Stcfjcr, Slder,
SJiatte, Stafet, SBiee, SBcibe, barin atte Sîamen, bie mit Sier»

uatnai jufammengefa)t finb, j. S. mit ©fet, ©änS, ©eis, Äalber,
Äul), Ddjfai, Sîinbcr, Sîofe, Schaf it.f.ro. greitebettbe Sierc
tjaben ber Siber, bem ©tjet (©tftcrrrbcrg), bem ^irjcufteiu bie

Sîamen gegeben. Son ©ebäit lieh fei tea unb bef ou ber eu
SJi erf mal en fommen bie Sîamen: Srei Äreujern (f. o. S. 20),

©abenftatt, ©atgeufappeti (f. o. S. 27 f), SiedjeuhauS, Siedjamrattti
(f. o. S. 21), Zox, Sorli fjer. Son Serf ouennamcir fommen

j. S. Surfet (Surftjarb), ©taruereu (bon Sîubi ©tamer), feaxt*

mannSegg, ^ermauucm, Sonnigen (f. o. S. 4), StopctSbcrg,

SBatbljcrreu (bon SBalttjer). Sou einem Sei» ober Übernamen
flammt, roie roir untai, S. 49, nätjcr fetjen rocrbcu, ber Sîame

©ggodjS, ©ibcdjfc fjer. Umgefehrt entftanben auS DrtSitamat audj
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sic hier ail dcn betr. Stellen im Texte namhaft. — Das Gebiet,
das ivir hier berücksichtigeil, ist dargestellt auf den Blättern
Nr. 243 (Lachen), 244 (Ältmatt), 245 (Einfiedeln), 25« (Sattel)
nnd 259 (Euthal) des Topographischen Atlasses der Schweiz und

nnf dcn Kartell meiner eben zitierten Stiftsgeschichte.
Der Ursprung nnserer Ortsnamen ist, wie überall, sehr

verschiedeil. Von der Boden beschaff eu heit kommen z. B.
die Namen Horben, Horwen, Horgenberg, ivelche nrfprünglich
snmpsiges Land bezeichnen. Ebenfalls Lachen, Lachern, Namen

für Gegenden mit stehendem Wasser. Steinall bezeichnet steiniges
Land beim Wasser; Kalch, Kalk gibt die Art des Gesteins an;
Rvtenflnh seine Farbe, Die äußere Gestalt ist Ursache der

Namen Bnrg, Bürgeren, Engi, Furren (Halde), Kälen, Schuabcls-
bcrg, Wäui. Vvn dcr Lagc kommen die Namen: Sonnenbcrg
(Sonnberg, Sommerig, Snmmrig), Zwischenwnsser; von Büu-
men, Sträuchern nnd P s l an z e n überhaupt : Ahorn, Binzen
(siehe o. S. 3), Birchli, Eschbnch, Heidenbühl, Miesegg, Schachen;

von der Art der Urbarmachung: Rüti (ciusreutcn mit Axt
nnd Haue) nnd Schmenden (ansrcnten dnrch Fencr) mit ihren
zahlreichen Znsammensetznngen. Ans letztere Art der Urbar-
mnchllng gehen nuch die Ortsnamen Brand, Brandegg, Brandhalten,

Brunst, Gebrunst u. a. zurück. Von dem Anban nnd
dcr Art der Benutzung stammen die Nameu Acher, Acker,

Matte, Stufet, Wie'e, Weide, dann alle Namen, die mit Tier-
immen zusammengesetzt sind, z. B. mit Esel, Gäns, Geis, Kalber,
Kuh, Ochsen, Rinder, Roß, Schaf n.s.w. FreilebendeTierc
haben dcr Bibcr, dcm Etzel (Elsternberg), dem Hirzenstein die

Namen gegeben. Von Gebäulichkeiten und besonderen
Merkmalen kommen die Namen: Drei Kreuzern (s. o. S. 20),

Gadcnstatt, Galgeukappeli (s. o. S. 27 f), Siecheuhaus, Siechenmattli
(s. o. S. 21), Tor, Torli her. Von Personennamen kommen

z. B. Burket (Burkhard), Glaruereu (von Rüdi Glarner), Hart-
mannsegg, Hermanueru, Lvunigen (s, v. S. 4), Topclsberg,
Waldherrcu (von Walther). Von eiilcm Bei- oder Übername n

stammt, ivic wir nicken, S. 40, näher sehen iverden, der Name

Eggochs, Eidechse her. Umgekehrt entstanden aus Ortsnamen auch



47

Serfoneirnameu: Sirdjler auS Sirdjti, Äälin aus Äälcn,
Sadjer aus Sadjen, Sachent, Sîuhftatter bon Sìufjftalt, Stuftet,

Sdjönbädjler auS Sdjönbäctjli, Steinauer auS Steinalt, Sorti
aus Zox.

SJiandjmat gelingt eS, mit §ilfe genauer ÄcnntniS ber Sofat»

gefdjicijte bie ©utftchmig bon DrtSnamat auf beftimmte gefdjidjt»
liehe Serföitlictjfeiten ober gefcfjictjtlichc ©reigniffe jurüdjufütjrcu,
uub bon foldjen DrtSuamai, bie roir gcfdjidjtlidje nennen,
haben mir im Sejirfe ©infiebetu nidjt wenige.

Stuf bar erften Seroobner unfcrcS |jochtaIeS, bat fjt- SJiär»

tprer SJÎeinrab f 21. Sanuar 861, getjt ber Siame St. SJi c g iura

teS ©efroeube jurüd, bereu Sage Ieiber nicht fidjer ju
beftimmen ift, bie aber mit ber ©jdjroenb jwifdjen bem Sorfe
©infiebeln uub ber SBänirueib ibentifdj fein burfte.

Som fetigett Saum, bem Siadjfotger beS 1)1. SJieiurab itt
ber erften feixlfte beê jetjuten SaljrljunbcrtS, tjat Senn au
bic SciiuoS Slue, ifjren Siameli.

Siörblidj bom Stifte, auf bem Srüel, baute Slbt ©ntbridj
(1026—1051) eine Äapette ju ©l)rat ber tjl. SJiärtprcr ©angulpl)
uub SaurartiuS. St. ©angulplj, ein im SJiittetatter fjochbcrcbrtcr
^eiliger, mar ein burgimbifdjer ©betmauu unb rourbe bon ban
Siebhaber feiner etjebrectjerifdjai grau erfdjlagen. St. SaurentiuS

ift ber befanute hl. Siafon, ber auf einem eifcruai Sîoftc fang»

fam burch geuer getütet rourbe. Siefer jroeite Satron ber

Äapette geriet immer metjr in Scrgeffartjeit, uub bie Äapette
rourbe mit ifjrer iiäctjftcn Umgebung einfadj St. ©angittpb
genannt. Slber auch bic ©riitneraug an biefen erften Satron
berbtafete attmälig im Solfe uub berlor fich enblidj boltftäubig.
SaS Sotf fanb fpäter bar Sîamen ganj frenrb uub ju roenig

muubgercdjt unb nannte batjer bie Äapette unb ifjr Umgcläiibc
furjmeg St. SBolfgang. Siefer fjt. Sifcbof bou SlcgaiSburg tjättc
freilich mit bottftem Siechte ein religiöfcS Senfmal in ©infiebetu
üerbicut, roar er ja bodj burdj feine Srüfcfe ein SJiitglieb

unfcrcS Stiftes!
Ser Siame ©infiebeln fetbft, ber jum erften SJiate in ber
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Personennamen: Birchler ans Birchli, Kälin ans Kälen,
Lacher aus Lachen, Lachern, Rnhstaller von Ruhstall, Rnstel,
Schvnbächler aus Schönbächli, Steinauer aus Steinau, Torli
aus Tor.

Manchmal gelingt es, mit Hilfe genauer Kenntnis der Lvkcil-

geschichte die Entstehnng von Ortsnamen nnf bestimmte geschichtliche

Persönlichkeiten oder geschichtliche Ereignisse zurückzuführen,
und von solchen Ortsnamen, die ivir geschichtliche nennen,
haben ivir im Bezirke Einsiedeln nicht wenige.

Auf den ersten Bewohner unseres Hochtales, den hl. Märtyrer

Meinrad f 21. Januar 861, geht der Name St. Mcgiii-
rates Geswende zurück, deren Lage leider nicht sicher zn
bestimmen ist, die aber mit der Gschwend zwischen dcm Dorfe
Einsiedeln und der Wäniweid identisch sein dürfte.

Bom seligen Benno, dem Nachfolger des hl. Mcinrad in
dcr crstcn Hälfte des zehuteu Jahrhunderts, hat Bennau^
die Bennos Aue, ihren Namen.

Nördlich vom Stifte, ans dem Brüel, baute Abt Einbrich
(1026—1051) eine Kapelle zn Ehren der hl, Märtyrer Gangnlph
iiiid Laurentius. St, Gaugulph, cin im Mittelalter hochverehrter

Heiliger, ivar ein bnrgnndischer Edelmann und iviirde von dein

Liebhaber seiner ehebrecherischen Frau erschlagen. St. Laurentius
ist der bekannte hl. Diakon, der ans einem eisernen Roste langsam

dnrch Fener getötet ivurde. Dieser zweite Patron der

Kapelle geriet immer mehr in Bergessenhcit, nnd die Kapelle
iviirde mit ihrer nächsten Umgebung einfach St. Gangnlph
genannt. Aber auch die Eriuneruug an diesen ersten Patron
verblaßte allmälig im Volke nnd verlor sich endlich vollständig.
Das Vvlk fand später den Namen ganz fremd und zii wenig
mundgerecht uud nannte daher die Kapelle und ihr Umgeländc
kurzweg St. Wvlfgcmg. Dieser hl. Bischvf vvn Rcgcnsbnrg hätte
freilich mit vollstem Rechte ein religiöses Denkmal in Einsiedeln
verdient, war er ja dvch durch seine Profcß ein Mitglied
unseres Stiftes!

Der Name Einsiedel» selbst, der znm ersten Male in der
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Urfunbe .öcittridjS IV. bom 24. SJÎai 1073 in ber bcutfchen gorm
gin fi beten borfommt, getjt auf bie üom fet. Saum gcfammettai
uub geleiteten ©infiebter, Stnadjorerai, jurüd, roeldje feit 934

bou bem erften Slbte ©berbarb jtt einem Seiiebiftiiier»Äonbarte
bereinigt rourben.

Sluf eine fteine ftöfterlidje Siiebcrlaffung öftfidj bom Stifte
©infiebeln fchon in alter geit meift ber Siame SB ill er je II hut.

Sie Sîamen Srubergut, Sruberljöfli, SruberfjauS ba*

fetbft unb in ber Siätjc laffen, berbunben mit anbern Sîadjridjteu,
fidjcr auf Sibc uou SBalbbrübern fdjtiefeen (fiefje oben S. 19).

Sefauutcr finb bic Siiebertaffungat ber SBatbfdjtuefterri luefttieh

üom Sorfe ©infiebeln, auf roeldje bic Siameli SdjiueftcritljauS,
Sdjroeftern matte it. f. ro. jurüdgcljcu (f. o. S. 12 f).

Slggfdjiuenb, urfprüngtidj SlptcSgeftuenbe, beS gttebigen
Sperren Serg uub ber ©otjfjuSberg (am greiljerrcnberg)
gehen auf nidjt näher beftimmbare Stbte, bejiu. auf bae Stift
im Sltlgcmcineu, jurücf.

Sagegen (ebt ber Siame beS SlbteS Sinsheim üou Schroauben

(1233—1266) noch jent fort in ber Scneunuiig beS fogeuauutat
StmfcttalcS. Urfprüngtidj SluSljcln, Sinsheim, SluSfjelmincn,

Slnfelteu--Stod genannt, rourbe fdjon frühe im 14. Saljrtjuubert
ber Sîamc nidjt meljr üerftaiibeu, unb au Stelle bee Serfoneu»
namenS ber ätjnlid) (autenbe beS befauuten SogetS gebraucht.

S r rt dj f e f f c u g ü t c r gab cS mehrere iu unferm ©ebiete

iu ©rtai, Dbcrertibadj, in ber SBäni, unterm SdjnabelSbcrg,
in ber SJiüfcrau uub auf bau Sonueuberg (SBitterjell). Siefe
©üter fjaben ihren Sîamen bon ban llittcrtruchfefe Äonrab üou

Ôombredjtifou, einem §ofbeamtar beS StiftcS ©infiebetu, ber fic

nebft anbern iu ber geit jroifdjen 1267 nub 1277 bau Stifte
Oergabte, loeldjeS bagegen bie Scforgung bon fünf Safjrjeitcu,
bie Unterljaltuug bon fünf Sampcn uub eine Slrmcnfpenbc

übernahm.

©in ©runbftüd am Gljel trug jatjrtjuubcrtetang bat Sîamen

SB arm e bad) e gut uub ber grauen bon SB uria Shad)
©ut. SiefeS ©ut tjatte alS ©rbteheu bom Stifte ©infiebeln ber
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Urkunde Heinrichs iV. vom 24. Mai 1073 in der deutschen Form
Ei usi de leu vorkommt, geht ans die vvm sel. Benno gesammelten
uud geleiteten Einsiedler, Anachvreten, zurück, ivelche seit 934

vvn dem ersten Abte Eberhard zn einem Beiiediktiuer-Kvnvente

vereinigt murden.

Ans eine kleine klösterliche Niederlassung östlich vvm Stiste
Eiusiedelu schon in alter Zeit meist der Name Willerzell hin.
Die Namen Brudergnt, Bruderhvfli, Bruderhaus
daselbst nnd in der Nähe lassen, verbnnden mit andern Nachrichten,
sicher ans Sitze vvn Waldbrüderu schließen (siehe oben S. 19).

Bekannter sind die Niederlassungen der Waldschmestern westlich

vvm Torfe Einsiedeln, auf ivelche die Namen SchivesteruhauS,
Schivesterumatte n.s,>v, zurückgehen (s. v. S, 12 f).

Agg sch >v end, ursprünglich ApteSgesmende, des guedigeu
Herreu Berg und der Gvtzhnsberg (nm Freiherrenberg)
gehen ans iiicht näher bestimmbare Äbte, beziv. auf das Stift
im Allgeuieiueu, zurück.

Dagegeu lebt der Name des Abtes Anshelm von Schmaudeii
(1233—12i'>M uvch jetzt fort iu der Beuemiuug des sogeummte»

Amseltales. Ursprünglich AnSheln, Anshelm, AnShelmineii,
Ausellen-Stock geuauut, ivurde schon frühe im 14. Jahrhundert
der Name nicht mehr verstanden, und an Stelle des Persoueu-
umneiis der ähnlich lautende des bekannten Vogels gebraucht.

T ruchsessen g üter gab es mehrere iu unserm Gebiete

in Erlen, Obererlibnch, in der Wäni, unterm Schimvelsberg,
in der Müseran und anf dem Svnueuuerg (Willerzell), Diese

Güter haben ihreu Namen vvn dem llntertruchseß Kvurad vvu

Hvmbrechtitvn, einem Hvchemnteu des Stiftes Eiusiedelu, der sie

uebst andern in der Zeit zwischen 1207 uud 1277 dein Stifte
vergabte, ivelches dagegen die Besorgung von fünf Jahrzeiten,
die lluterhaltuug vvu fünf Lampen uud eine Armenspeude

übernahm.

Ein Grundstück am Etzel trug jahrhuudertelang deu Namen

W urinsbnchsgut uud der Frauen von Wurmsbach
Gut, Dieses Gut hatte als Erbleheu vom Stifte Eiusiedelu der
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Sdjulttjeife geinridj bon SìapperSroiI inne, unb nactj feinem Srobe

befafeen eS feine fedjS Söhne. SUS nun Serdjta bon Sgambaci),
eine Slutberroanbte biefer fedjS Söhne, in baS Älofter SBurmS»

baa) eingetreten roar uub bafelbft Sr°fefe abgelegt t)atte, über»

gaben biefe Söhne mit ©enehmigung beS SlbteS Utrictj II. bon

©infiebeln als Sehensherrn bom 28. Stuguft 1274 biefeS ©runb»
ftüd bem Älofter SBurmSbadj jur SluSfteuer ber Serdjta. Saher
fam fein Siame. Sen bem Stifte ©infiebeln ju entridjtenben
#mS bon bier SJiafe Stufen unb einer |jufe Siüffe übernahm
fetbftberftänblidj bas Ätofter SBurmSbadj. SaS ©ut felbft ging
im Saufe ber geit an berfdjiebene Sefijjer über. — Som Saljre
1637 bis 1675 befafe eS SJÎeinrab Sirdjler, Safoben Sofjn.
„Snbt ift jue müfeen^ baf biefer SJÎeinrab ben guenamen hatt
SJÌegodjfe, banadj biefer §of feit anno 1652 bon bitten genant
roorben ©goàjfe bnb beffen Sefi^er ©görier ober bie Sirehter
auf ©gochfe, roie fie hart jue Sag genant roerben" (StAE. sign.
A. DP. 8). — Sm Safjre 1772 fam biefer £>of „auffattSroeife"
(burdj geridjttidjen ÄonfurS beS bamatigar SefifcerS) roieber an
baS Stift ©infiebeln, roetdjeS bon biefer geit an ben ginê,
bamats jruötf Stein Slnfen in Sîatur, anftatt ber Siüffe „etroaS
Nigers", aber nidjt in Sîatur, fonbern bafür 18 Schilling an
©etb jüricher SBährung nadj SìapperSroiI jutjanben beS ÄtofterS
SBurmSbadj jafjlte. Siefen ginê löfte baS Stift unterm 21. Se»

jember 1846 mit 614 gr., 40 Siappen aus. Unter bem alten
Siamen „SBurmSpach" erfdjien biefer §of bis 1789 in ben Stifts»
urbarien. Siefer Siame ift aber jefjt bergeffen unb bafür bie

Senennung © g g o dj S, ©ibedjfe, ber Übernahme beS alten SJiein»

rab Sirdjler, attgemein gebräudjtiäj. (Sie Urfunbe bom 28.

Sluguft 1274 ift gebrudt im ©efdjidjtsfreurrb XXX, 187 f. uub
'im Urfrmbatbudj ber Stabt unb Sanbfdjaft güridj IV, 277 f.
Über ©ggodjS fiefje Sdjroeij. Sbiotifon I, 94.)

Ses SJi urer S ©ut bei ber St. SJteittrabSfapette auf bem

©Ijel roirb in unfern Urbarien aus bem bierjeljnten Saljrljunbert
genannt. Sm breijefjnten Safjrfmnbert befanb eS fidj in ben
Rauben beS ^ermann SJÎurer (cementarius) bon Süridj, bon
roefdjem ber Sîame f)erftammt. Son biefem erroarb eS SJiagifter

«DlUtctlungm XVII. i
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Schultheiß Heinrich von Rapperswil inne, und nach seinem Tode
besaßen es seine sechs Söhne. Als nun Berchta von Rambach,
eine Blutverwandte dieser sechs Söhne, in das Kloster Wurmsbach

eingetreten war uud daselbst Profeß abgelegt hatte,
übergaben diese Söhne mit Genehmigung des Abtes Ulrich II. von
Einsiedeln als Lehensherrn vom 28. August 1274 dieses Grundstück

dem Kloster Wurmsbach zur Aussteuer der Berchta. Daher
kam sein Name. Den dem Stifte Einsiedeln zu entrichtenden

Zins von vier Maß Anken und eiuer Hufe Nüsse übernahm
selbstverständlich das Kloster Wurmsbach. Das Gut selbst ging
im Laufe der Zeit au verschiedene Besitzer über. — Vom Jahre
1637 bis 1675 befaß es Meinrad Birchler, Jakoben Sohn.
„Vndt ist zue müßen, daß dieser Meinrad den Zuenamen hatt
Megochß, danach dieser Hof feit anno 1652 von Villen genant
worden Eg ochß vnd dessen Besitzer Egöxler oder die Birchler
auf Egochß, wie sie heut zue Dag genant werden" (Lt^,L. siZn.
^.O?. 8). — Jm Jahre 1772 kam dieser Hof „auffallsweise"
(durch gerichtlichen Konkurs des damaligen Besitzers) wieder an
das Stift Einfiedeln, welches von dieser Zeit an den Zins,
damals zwölf Stein Anken in Natur, anstatt der Nüsse „etwas
Zigers", aber nicht in Natur, sondern dafür 18 Schilling an
Geld Züricher Währung nach Rapperswil zuhanden des Klosters
Wurmsbach zahlte. Tiefen Zins löste das Stift unterm 21.
Dezember 1846 mit 614 Fr., 40 Rappen aus. Unter dem alten
Namen „Wurmspach" erschien dieser Hof bis 1789 in den
Stiftsurbarien. Dieser Name ist aber jetzt vergessen und dafür die

Benennung E g g o ch s, Eidechse, der Übernahme des alten Meinrad

Birchler, allgemein gebräuchlich. (Die Urkunde vom 28.

August 1274 ist gedruckt im Geschichtsfteuud XXX, 187 f. und
im Urknndenbuch der Stadt und Landschaft Zürich IV, 277 f.
Über Eggochs siehe Schweiz. Idiotikon I, 94.)

Des Murers Gut bei der St. Meinradskapelle auf dem

Etzel wird in unsern Urbarien aus dem vierzehnten Jahrhundert
genannt. Jm dreizehnten Jahrhundert befand es fich in den

Händen des Hermann Murer (cementarius) von Zürich, von
welchem der Name herstammt. Vvn diefem erwarb es Magister

Mitteilungen XVII, t
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geinridj bon SJiünneborf, langjätjriger Schulmeifter im Stifte
©infiebetu, unb fdjenfte cS geraume geit bor bem Safjre 1298

jugteidj mit bau |rofc Seerüti (jürich. Sejirf |jinroit) auS Saat»
barfeit bem Stifte.

SBo ber SBeg bon ©gg in bie ©fcelftrafee einmünbct, liegen

gegen bie Sil)! ju bie SJi eieren. SaS roar ein Sehen beS

SJieierS bon Äattbrunnen, b. t). beS jeroeitigen StiftSbeamtat,
ber bie ©üter unb Siechte beS Stiftes bafelbft ju berroalten tjatte,
unb bon bem ber Siame tjerfiammt. SttS ber SJÎeier SBeratjer
bou Äattbrunttcu geftorben mar, ging baS Sehen an feinen Soljn
geinridj über. Siefer fchlofe fidj einigen Srübern an, bie im
obern SlSpe bei Äattbrunnen gcmeinfdjaftlidj ein religiöfeS Sehen

führten, unb auf feine Sitte bertietj Slbt SotjatrneS I. am 31. Dfto»
ber 1323 bar Srübern biefeS Sehen unter geroiffen Sebingungeu.

©ine ftatttidje Sîeifje bon DrtSnamcn im Sejirfe ©infiebeln
geht auf bie geit beê SJiarcheuftreiteS jroifdjen Sdjropj unb ©in»

fiebetn jurüd. ScfonberS ju Slnfang beS bierjehnten Sahr»

fjttnberts machten bie Sdjropjer jatjtreidje uub fräftige Sorftöfee

gegen baS Stift urrb fefctcu fich borjüglidj auf bem |)öt)arjuge
jiuifdjat Siber unb Slip an berfdjiebenen Drten feft. Sie Ar ieg»
matte erinnert an bie Äämpfe jroifdjen bar Sanbleuten bon

Schropj unb bar SBalbleuten bou ©infiebeln. Sluf Slümeneir
hatte fich baS fdjropjerifdje ©efdjledjt ber Sutanen, auf SradjStau
baSberSractjfet angefiebelt. Sluf fe unb roi tern roeilten bie £jun=

nen, auf Ä e fc e r e n b o b e n uub Ä a fc e a ft r i d fafeen bie Ääfci (fielje
ob. S. 16.39 f.), auf beiben Srunnern bie gum?Srunnen. Dftlid)
bon ©infiebeln iu ©rofe hatten bie Stöugi ben glöugenberg
(gtiegenberg) unb bie Sìanpai bic Sì empiite n (Sîempelen) befefct.

Db bie beim ©fcet crfctjeincnben Sîamen beS Sigriften
Ano meg (Äneu=, Änie»SBeg) unb bie Stoderenegg unb

Stoderengartncren audj auf fdjropjerifdje Sefifcer mit Sìa»

men Sigrift unb Stoder jurüdgetjen, ift nidjt ganj ficher. £>öcbft

roatjrfdjeinlidj rourbe aber Su ter S @ef dj in en be, beren Sage

fidj nidjt metjr nätjer beftimmen läfet, bon bem fdjropjerifdjen
Suter urbar gemadjt.
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Heinrich von Männedorf, langjähriger Schulmeister im Stifte
Einfiedeln, und schenkte es geranme Zeit vor dem Jahre 1298

zugleich mit dem Hofe Leerüti (Zürich. Bezirk Hinwil) aus
Dankbarkeit dcm Stifte.

Wo der Weg von Egg in die Etzelstraße einmündet, liegen

gegen die Sihl zu die Meieren. Das war ein Lehen des

Meiers von Kaltbrunnen, d. h. des jeweiligen Stiftsbeamten,
der die Güter uud Rechte des Stiftes dafelbst zu verwalten hatte,
und von dem der Name herstammt. Als der Meier Wernher
von Kaltbrunncu gestorbeu war, ging das Lehen an seinen Sohn
Heinrich über. Dieser schloß sich einigen Brüdern an, die im
obern Aspe bei Kaltbrunnen gemeinschaftlich ein religiöses Leben

führten, und auf seine Bitte verlieh Abt Johannes I. am 31. Oktober

1323 den Brüdern dieses Lehen unter gewissen Bedingungen.

Eine stattliche Reihe vou Ortsnamen im Bezirke Einsiedeln
geht auf die Zeit des Marcheustreites zwischen Schwyz und
Einsiedeln zurück. Besonders zu Anfang des vierzehnten
Jahrhunderts machten die Schwyzer zahlreiche und kräftige Vorstoße

gegen das Stift und setzten sich vorzüglich auf dem Höhenzuge
zwischen Biber und Alp an verschiedenen Orten fest. Die Kriegmatte

erinnert an die Kämpfe zwischen den Landlenten von
Schwyz und den Waldleutcn von Einsiedeln. AufBlümenen
hatte fich das schwyzerische Geschlecht der Bluemen, auf Trachslau
das der Trachsel angesiedelt. Auf H u n d wilern weilten die Hunnen,

aufKe tz e r e n b o d enund K a tz enst rick saßen die Kätzi (siehe

ob. S. 16.39 f.), auf beiden Brunnern die Zum-Brunuen. Östlich

von Einfiedeln in Grvß hatten die Vlöugi den Flöugenberg
(Fliegenberg) und die Rcmpen die Remp inen (Rempelen) befetzt.

Ob die beim Etzel erscheinenden Namen des Sigristen
Knöweg (Kneu-, Knie-Weg) nnd die Stockerenegg und

Stockeren gärtneren auch auf schwyzerische Besitzer mit
Namen Sigrist und Stocker zurückgehen, ist nicht ganz sicher. Höchst

wahrscheinlich wurde aber Suters Geschwende, deren Lage
sich nicht mehr näher bestimmen läßt, von dem schwyzerischen

Snter nrbar gemacht.
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SBo nörbtidj beim Ätofter bie Straffen gegen baS Sirdjti
uub ben §orgenberg ausgeben, uub eia grofeeS eiferneS Ärrtjifir.
ftefjt, tjeifet eS gum ©rofeen Herrgott. Siefe Scnennung
gatt urfprünglich nidjt bem jefcigen Äreuje, fonbern einer auf
brei Seiten offenen Äapette in ber Siälje, in weldjer ein grofeeS

fteinerncS Ärujifrr. mit einem SJiuttergotteSbilb ftanb. SUS nämlidj
Slbt ©erolb im Suni 1464 bon feiner Steife ju Sapft $iu8 II.
in Setrioto unb Siena jurüdfetjrte, empfingen itjn Äonbent unb

Soft feierlich auf bem Srüel unb gaben itjm baS ©eteite bis

jur ©nabeufapclle. Sin ber Stätte beS ©mpfaugeS tiefe Slbt

©erolb fpäter bie erroätjnte Äapette bartat jum ©cbädjtuiS unb

jum Saufe für bie Pom Sapfte erlangten aufecrorbentlidjen
Sergürtftigungeu. Siefe Äapette tjiefe ber „©rofee Herrgott"
unb ift auf alten Silbern bon ©infiebeln noch ju feljen. Sn
ber Siälje ftanb eine fefte Äaajet im greien, roo bei grofeem

SoIfSanbrange geprebigt rourbe. SBäfjrenb ber ©ngeïrocitjfeier»

tidjfeiten burften nach ben ©ngetiucifjorbuitngen bon 1550, 1586

u. ff. bie Settler fidj nur bis jum ©rofeen Herrgott bem Ätofter
nätjerrt (DAE. Litt. B, p. 18 sqq). Sm Sluguft 1845 rourbe bie

Äapette jum ©rofeen §crrgott abgebrochen, unb bafür in ber

Siälje baS jefct noch fteljcnbe Äreuj erridjtct, auf roelcheS baS

Solf ben alten Sîamen übertragen tjat.
©S ift uralte Sitte, bar ©in» unb SluSgang bou Stäbtar

unb Sörfern uub ihre ©retrjen mit Äreujen, Silbftödat unb

Äapcttar ju bcjeidjuen (fiefje meine StiftSgcfcbidjte I, S. 607,
Slnm. 1). SBie oben beim Stifte ber ©rofee Herrgott ftanb,
bejro. noch ftebt, fo befiubet fidj feit unborbenftidjat $eitar
unten beim ©iugauge inS Sorf ©infiebetu gegenüber bau Spunte
baS fogen. ©rofee Äreuj, bon bem baS feauê, bei roetdjem
eS ftcljt, uub feine Umgebung benfetbar Siamar erhatten tjaben.
Dffenbar tjatte baS Spital bie UritertjaltungSpftiäjt; benn 1558

erfdjeint in ber Spitatrechuung ber Soften : „Stent bfegam bem

©otber bom beigen Ärüfc ju befdjtadjenir XI bafcen, II Sdjitting."
feiex rourben, tuie auS bem S^otofotte ber St. SJieinrabSbruber»

fdjaft bom Sahre 1571 fjerborgefjt, bie Seichen eingefegnet, bie

bon ben Sierteln ïradjSlau uub Sennau, foroie bor. Uuter»Sinjen
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Wo nördlich beim Kloster die Straßen gegen das Birchli
und den Horgenberg ausgehen, und ein großes eisernes Kruzifix
steht, heißt es Zum Großen Herrgott. Diese Benennung
galt ursprünglich nicht dem jetzigen Krenze, sondern einer auf
drei Seiten offenen Kapelle in der Nähe, in welcher ein großes

steinernes Kruzifix mit einem Muttergottesbild stand. Als nämlich
Abt Gerold im Juni 1464 von seiner Reife zu Papst Pius II.
in Petriolo und Siena zurückkehrte, empfingen ihn Konvent und
Volk feierlich auf dem Brüel und gaben ihm das Geleite bis

zur Gnadenkapelle. An der Stätte des Empfanges ließ Abt
Gerold später die erwähnte Kapelle bauen zum Gedächtnis und

zum Danke für die vom Papste erlangten außerordentlichen
Vergünstigungen. Diese Kapelle hieß der „Große Herrgott"
und ist auf alten Bildern von Einsiedeln noch zn sehen. Jn
der Nähe stand eine feste Kanzel im Freien, wo bei großem

Volksandrange gepredigt wurde. Während der Engelweihfeierlichkeiten

durfteu nach den Engelwcihordnungen von 1556, 1586

u. ff. die Bettler fich nur bis zum Großen Herrgott dem Kloster
nähern (O^L. I^itt. ö, p. 18 se^). Im August 1845 wurde die

Kapelle zum Großen Herrgott abgebrochen, nnd dafür in der

Nähe das jetzt noch stehende Krcnz errichtet, auf welches das

Volk den alten Namen übertragen hat.
Es ist uralte Sitte, den Ein- nnd Ausgang von Städten

und Dörfern uud ihre Grenzen mit Kreuzeu, Bildstöcken und

Kapellen zu bezeichnen (siehe meine Stistsgeschichte I, S. 607,
Anm. 1). Wie oben beim Stifte der Große Herrgott stand,

bezw. noch steht, so befindet sich seit unvordenklichen Zeiten
nuten beim Eingänge ins Dors Einsiedeln gegenüber dem Spitale
das sogen. Grvße Kreuz, vvn dem das Haus, bei welchem
es steht, und seine Umgebung denselben Namen erhalten haben.

Offenbar hatte das Spital die Unterhaltungspflicht; denn 1558
erscheint in der Spitalrechnung der Posten: „Item vßgenn dem

Golder vom Helgen Krütz zu beschlachenn XI batzen, II Schilling."
Hier wnrdcn, wie aus dem Protokolle der St. Meinradsbruder-
schaft vom Jahre 1571 hervorgeht, die Leichen eingesegnet, die

von den Vierteln Trachslan nnd Bennan, sowie von Unter-Binzen
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tjergebradjt rourben. feiex tjaben auch biejenigen Selinguenteu,
bie bei ber Slip Ijingeridjtet rourben (f. o. S. 29) itjr tefcteS ©ebet

herrichtet. Studj baS ©rofee Äreuj ftanb in einem fapellartigar
Überbau, ber auf bem Änpferftidj bon §oogenberg jirfa 1580

abgebitbet ift unb 1671 (Sagebudj bon P. Sofeptj Sietridj, 3. Slprit)
unb 1741 (Urbar) als Äapette ermähnt roirb. Sefct ftetjt eS in
einer Siifdje im ©rbgefdjoffe beS |jaufeS mit bem gleidjen Sîamen,

unb babei roirb ein eroigeS Sidjt untertjatten.
Sn ben oben jitierten ©ugelroeiljorbmtngen ift cbenfattS

bie Seftimmung getroffen, baf roäfjrenb ber ©ngetrocifjfefttidjfeiten
bie Settter auf ber SSeftfeite beS ÄtofterS nidjt roeiter fjinauf»
fommen burften als bis an Sì e g e u b o g e n. Siefe Stette befaub

fidj bei ber alten Äirdjcnftiege, roo ein feauê ftanb, baS biefen
Sîamen trug. SJiit ©rrtfernung biefeS §aufcS im 17. Safjrljun»
bert berfchroanb auch biefer alte Sofatuame.

Sluf bem Srüet, bei bem griebbof, trägt eine etroaS erfjöfjtc
Stette ben Sîamen 3 ruin g fir ain ti, roorüber oben Seite 39

SiätjereS ju finben ift. SBir bemerfen fjier nur noch, baf unS
bie Sejeidjnung biefer Stelle mit bem Siamar Zwinglii colliculus,
beutfdj; groinglis §ügelcin, unb bie Siadjricht, bafe bort
ßroingli geprebigt habe, jum erften SJiate in ben Sitten beS

griebtjofeS bom Sahre 1629 (StAE. sign. A. GD 15) begegnet ift,
unb baf P. Sofeph Sietridj in feinem Sagebuch unterm 28. Slrt»

guft 1684 biefe ©rtjöhimg g unn g ti S SBütjelin nennt.

gu ben gefdjicfjttictjar DrtSnamar gehört audj bie Senennrtug

greitjerreuberg, bie aus ber jroeiten ^ätftc beS fedjjeljrrtai
SahrbunbertS herrührt uub bereits jur ©euüge erftärt roorben

ift (fietje oben S. 41 f.)
Sin biefen Sroüen fann man fdjon beuttidj erfennen,

baf bei ©rftärung Pou gcfdjidjtliäjen Ortsnamen bie Sprach»

roiffarfchaft attein iridjt ausreichen fann, fonbern bafe notroenbig
bie genauefte ÄamtttiS ber Soïalgefdjidjte baju geljört. SaS

gilt aber auch für bie ©rftärung manch' anberer nicht gcfdjidjt»
lieber'DrtSnamar.

groifdjen ber ©fcelfapette unb bem |joche|el liegt ber

Äappenjipfef. Siefe Drttictjfcit erfdjeint 1455 unter ber
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hergebracht wurden. Hier haben auch diejenigen Delinquenten,
die bei der Alp hingerichtet wurden (s. a. S. 29) ihr letztes Gebet

verrichtet. Auch das Grvße Kreuz stand in einem kapellartigen
Überbau, der auf dem Kupferstich vvn Hoogenberg zirka 1580

abgebildet ist uud 1071 (Tagebuch von Joseph Dietrich, 3. April)
und 1741 (Urbar) als Kapelle erwähnt wird. Jetzt steht es in
einer Nische im Erdgeschosse des Hanfes mit dem gleichen Namen,
und dabei wird ein ewiges Licht unterhalten.

Jn den oben zitierten Engelweihvrdnnngen ist ebenfalls
die Bestimmung getroffen, daß während der Engelweihfestlichkeiten
die Bettler auf der Westseite des Klosters nicht weiter
hinaufkommen durften als bis an R e g e n b o g en. Diese Stelle befand

sich bei der alten Kirchenstiege, wo ein Haus staub, das dieseu

Namen trug. Mit Entfernung dieses Hanses im 17. Jahrhundert

verschwand auch dieser alte Lokalname.

Auf dem Brüel, bei dem Friedhof, trägt eine etwas erhöhte
Stelle den Namen Zw in g tir ain li, worüber oben Seite 39

Näheres zu finden ist. Wir bemerken hier nur noch, daß uns
die Bezeichnung dieser Stelle mit dem Namen ^winzzln collicuius,
deutsch: Zwinglis Hügelein, und die Nachricht, daß dort

Zwingli gepredigt habe, zum ersteu Male in den Akten des

Friedhofes vom Jahre 1629 (St^L. si^n. /^. <3O 15) begegnet ist,
und daß Joseph Dietrich in seinem Tagebuch unterm 28.
August 1684 diese Erhöhung Zwinglis Bühelin nennt.

Zu den geschichtlichen Ortsnamen gehört auch die Benennung

Freiherrenberg, die aus der zweiteu Hälfte des sechzehnten

Jahrhunderts herrührt und bereits zur Geuüge erklärt worden

ist (stehe oben S. 41 f.)
An diesen Proben kann man schon deutlich erkennen,

daß bei Erklärung von geschichtlichen Ortsnamen die

Sprachwissenschaft allein nicht ausreichen kanu, sondern daß notwendig
die genaueste Kenntnis der Lokalgeschichte dazu gehört. Das
gilt aber auch für die Erklärung manch' anderer nicht geschichtlicher

Ortsnamen.
Zmischen der Etzclkapelle und dem Hochetzel liegt der

Kappe nzipfel. Diese Örtlichkeit erscheint 1455 unter der
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Benennung Ä a fc e n j a g e I, b. h- Äafceiifdjroaitj. Siefe Seuatuung
rourbe roafjrfdjeintidj roegar ber bort ruactjfenbeu Sfïanje gleidjen
SîamenS gebräucblid). Slber fdjon feit 1539 (StAE. sign. A. RM 2,
S. 7.) roirb jene Drttidjfeit Äappenjipfet genannt, bodj ficht auf
Sl. 243 (Sachen) beS Sopograpbifdjen StttaffeS Äafcenjipfet.
So haben roir für eine unb biefelbe Drtlidjfeit brei Sîamen,
bon benen bodj nur einer unb rootjl ber erfte unb ättefte echt

fein tarnt.
SII te DrtSnamett bcrfdjroinben, cS cntftefjen aber neue,

unb eS finben audj nicht fetten Serfctjiebungen unb Über»

traguugen älterer DrtSnamen ftatt.
Stuf Statt 245 (©infiebeln) beS Sopographifdjen SlttaffeS

roirb bie febije füblidj bom Dberborf ©infiebeln St. SJÎeinrab
genannt, grütjer biefe biefe „SaS Äreuj". Slber feitbem bort
im Safjre 1884 eine Saufe mit einer St. SJieinrabSftatue er»

richtet, biefe Stelle burdj neue SBege jugänglidjer gemacht roorben

ift, unb ein neues feauê am gufee beS SergeS ben Sîamen St.
SJÌeinrabSberg befommen hat, roirb biefe febije bom Solfe St.
SJÎeinrab, St. SJÌeinrabSberg unb St. SJiemrabSfjöhe genannt.
SUjnïich Oextjalt eS fich mit St. Senebift (auf Sl. 245 feljterfjaft
St. Senbift) auf ber Slnltjölje üftlidj bom Stifte. Sort rourbe
1889 eine St. SatebiftSftatue erridjtct, rootjer ber Siame fommt,
ber urfprüngtich ber 1629 erbauten St. SeuebiftSfapette auf
bem griebtjofe gebüljrt. Ser Übertragung beS SîamenS ©rofeer

Herrgott haben roir fchon gebucht.

Sm Saufe ber geit rourben auch DrtSiramen, bie urfprünglictj
nur einem fteiuern ©ebiete jufamen, auf ein gröfeereS ©ebiet

übertragen; fie rourben fojufagar Sammelnamen. So ge»

fdjatj eS mit unfern SiertetSuamen unb mit bem Sîamen grei»
tjerrenberg.

SBie baS Solf Sofatnamen beutet unb foldje, bie ihm
nidjt tmtiibgerccht finb, furjrocg mit anbern, ätjnlidj tautenben,

ifjtn geläufigeren ber tauf cht, fjabett tuir am Äefccrenboben unb

an St. ©angulpfj gefetjen. SttjttlichcS famt aber audj Sngenieuren
unb Äartograpfjen paffieren, bie fidj nur auf einfeitige Slngaben

berlaffat, ober beS SolfSbiatefteS nidjt funbig finb. Um bie
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Benennung K a tz c n z ci g el, d.h. Katzenschwanz. Diese Benennung
wurde wahrscheinlich wegen der dort wachsenden Pflanze gleichen

Namens gebräuchlich. Aber schon seit 1539 (St/^L, si^n. KZvl 2,
S. 7.) wird jene Örtlichkeit Kappenzipfel genannt, doch steht auf
Bl. 243 (Lachen) des Topographischen Atlasses Katzenzipfel.
So haben wir für eine und dieselbe Örtlichkeit drei Namen,
von denen doch nur einer und wohl der erste und älteste echt

sein kann.

Alte Ortsnamen verschwinden, es entstehen aber neue,
und es finden auch nicht selten Verschiebungen und

Übertragungen älterer Ortsnamen statt.
Auf Blatt 245 (Einfiedeln) des Topographischen Atlasses

wird die Höhe südlich vom Oberdorf Einsiedeln St. Meinrad
genannt. Früher hieß diese „Das Kreuz". Aber seitdem dort
im Jahre 1884 eine Säule mit einer St. Meinradsstatue
errichtet, diese Stelle durch neue Wege zugänglicher gemacht worden

ist, und ein neues Haus am Fuße des Berges deu Namen St.
Meinradsberg bekommen hat, wird diese Höhe vom Volke St.
Meinrad, St. Meinradsberg nnd St. Meinrndshöhe genannt.
Ähnlich verhält es sich mit St. Benedikt (auf Bl. 245 fehlerhaft
St. Benditi) auf der Anhöhe östlich vom Stifte. Dort wurde
1889 eine St. Benediktsstatue errichtet, woher der Name kommt,
der ursprünglich der 1629 erbauten St. Benediktskapelle auf
dem Friedhofe gebührt. Der Übertragung des Namens Großer
Herrgott haben wir schon gedacht.

Jm Lanfe der Zeit wurdeu auch Ortsuameu, die ursprünglich
nur einem kleinem Gebiete znkamen, auf ein größeres Gebiet

übertragen; sie wurden sozusagen Sammelnamen. So
geschah es mit unsern Viertelsnamen und mit dem Namen
Freiherrenberg.

Wie das Volk Lokaluamen deutet und solche, die ihm
nicht mundgerecht sind, kurzweg mit andern, ähnlich lautenden,
ihm geläufigeren vertauscht, haben wir am Ketzerenboden und

an St. Gangnlph gesehen. Ähnliches kann aber auch Ingenieuren
und Kartographen passieren, die sich nur auf einseitige Angaben
verlassen, oder des Volksdialektes nicht kundig sind. Um die
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SJiitte bes 19. SatjrbunbertS arbeitete in unferer ©egeub ber

eibgeuöffifcljc Sngenieur S- Sluf elmi er, ein geborener graujofe,
für bie ïopograpfjifehe Äartc ber Sdjrocij, ben fogen. Sufour»
SlttaS, unb audj für S^atc. Sluf Statt IX biefeS SltlaffeS
fcfcte er jroifdjen Stttenborf unb geufisberg einen glötarbcrg tjin,
arrftatt glicgarberg, bejiu. glöitgatberg. Sluf einer pribaten
©üterfarte fdjrieb er anftatt SBanueugütfch beim ©fcet, irrtüm»
lidj SJianueugütfch. Stuf ber fteinen, farbigen bei ©ehr. Senjiger
in ©infiebetu gebrudten Äartc „Sorf uub Ätofter ©infiebetu

fammt ber nächftai Umgebung" fdjrieb er St. SBotfgaug anftatt
St. ©angulph, Siampeln anftatt Sicmpinen ober Siempetar,
St. Utitta anftatt St. Dttilia am SBege nadj ïradjSlau. Slber

audj anbern finb ähnliche gefjler begegnet. Stuf ber Äarte beS

ehemaligen StiftSgebieteS, Seilagc jum I. Saube meiner StiftS=
gefdjidjte, Ijat ein Äartograpfj, offenbar audj bon franjöfifdjer
•Öerfunft, trofc genauer fchrifttichcr Sortage, St. ©erigutpf) an»

ftatt St. ©angulph gefdjrieben, uub atS ber gehler bemerft rourbe,

roar eine Serbefferung nidjt mehr mögtidj.

Um foldje unb anbere gefjter mögtichft ju bermeibat, tjat
bei §erftettung beS neuen ïopogriipljifctjen SltlaffeS ber Schtueij,
ber fogenannteu Siegfricb»Äartcn, baS eibgenöffifaje Sopogra»
pfjifdje Sureau in Sern immer S^obeabjügc an bie betr. amt»

lidjen Stellar im Saube jur Siacljprüfuug berfaubt unb bamit
roenigftenS bie SJi ö g lieh feit gegeben, Äorrcfturen rechtjeitig an»

bringen ju fönnen. greitidj finb aber audj fo nidjt atte gefjter
unb Srrtümer bermieben roorben.
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Mitte des 19. Jahrhunderts arbeitete iu unserer Gegend der

eidgenössische Ingenieur I. Ansclmier, cin geborener Franzose,

für die Topographische Karte der Schweiz, den sogen. Dufour-
Atlas, und auch für Private. Auf Blatt IX dieses Atlasses

setzte cr zwischen Altendorf nnd Fensisberg einen Flötenberg hin,
anstatt Flicgenberg, beziv. Flöngenberg. Auf einer privaten
Güterkarte schrieb er anstatt Wannengütsch beim Etzel, irrtümlich

Mannengütsch. Ans der kleinen, farbigen bei Gebr. Benziger
in Einsiedeln gedruckten Karte „Dorf uud Kloster Eiusiedelu

sammt der nächsten Umgebung" schrieb er St. Wolfgang anstatt
St. Gangulph, Rampeln anstatt Rempinen oder Rempelen,
St. Utilla anstatt St. Ottilia am Wege nach Trachslau. Aber
auch andern sind ähnliche Fehler begegnet. Ans der Karte des

ehemaligen Stiftsgebietes, Beilage zum I. Baude meiner Stifts-
geschichte, hat ein Kartograph, offenbar auch vvn französischer

Herkunft, trotz genauer schriftlicher Vorlage, St. Gengulph
anstatt St. Gangulph geschrieben, nnd als der Fehler bemerkt wurde,
war eine Verbesserung nicht mehr möglich.

Um solche und andere Fehler möglichst zu vermeiden, hat
bei Herstellung des neuen Topographischen Atlasses der Schweiz,
der sogenannten Siegfried-Karten, das eidgenössische Topographische

Bureau in Bern immer Probcabzüge an die betr.
amtlichen Stellen im Lande zur Nachprüfung versandt nnd damit
wenigstens die Möglichkeit gegeben, Korrekturen rechtzeitig
anbringen zu können. Freilich sind aber auch so nicht alle Fehler
und Irrtümer vermieden worden.
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